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Vorwort  

  

„Achtsamkeit ist ein aufmerksames Beobachten, ein Gewahrsein, das völlig frei von Motiven
oder  
Wünschen ist, ein Beobachten ohne jegliche Interpretation oder Verzerrung.“ 
(Jiddu Krishnamur� – indischer Philosoph)  
  
Die meisten Kindeswohlgefährdungen finden im (erweiterten) häuslichen Umfeld stat. 
Leider erleben in Einzelfällen Kinder auch in Schulen körperliche oder seelische Gewalt. Sei 
es durch Mit 
 Schüler:innen, durch schulische Mitarbeiter:innen oder durch Lehrkrä�e.  
  

Egal in welcher Form: Gewalt darf in Schulen keinen Platz haben.  

In diesem Kinderschutzkonzept geht es vor allem um strukturelle Prävention. Das bedeutet: 
Wir überlegen, wie unsere Schule so organisiert sein kann, dass Gewalt und Übergriffe 
möglichst verhindert werden – und dass es einfach ist, Hilfe zu bekommen, wenn etwas 
passiert. 

Kinder stark zu machen ist wichtig, und das ist auch Teil dieses Konzepts. 
Aber: Es reicht nicht aus, nur die Kinder zu stärken. 
Auch die Strukturen in der Schule müssen so gestaltet sein, dass: 

• alle aufmerksam sind, 
• jeder weiß, was zu tun ist, 
• und sich niemand schämen oder fürchten muss, Hilfe zu holen. 

Unser Ziel ist eine gewaltfreie, respektvolle Schulatmosphäre, in der sich alle sicher und 
gesehen fühlen können. 

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf dem Thema sexualisierte Gewalt. 
Dieses Thema wird vielleicht manchmal verschwiegen – aber wir finden: 
Es ist wichtig, offen darüber zu sprechen und klar Stellung zu beziehen. 
Denn: 

• Manche Kinder erleben sexualisierte Gewalt im eigenen Zuhause oder in ihrem 
Umfeld. 

• Auch in der Schule kann es zu unangemessenen Berührungen oder 
Grenzverletzungen kommen – unter Schüler:innen, aber auch durch Erwachsene, wie 
Lehrpersonen oder andere schulische Mitarbeitende. 

In diesem Konzept sagen wir deutlich:  

• Jede Form sexualisierter Gewalt ist inakzeptabel. 



   
 

  

  

•  Kinder und Jugendliche haben das Recht, sich sicher zu fühlen. 
• Alle in der Schule tragen Verantwortung – Lehrkräfte, pädagogische Fachkräfte, 
Verwaltungsangestellte 
 
Die hier vorgestellten Maßnahmen zur Vorbeugung gelten für alle Formen von Gewalt. 
Sie können zwar keinen 100%igen Schutz garantieren, aber sie helfen, Risiken zu erkennen, 
zu verringern und schnell zu handeln, wenn etwas passiert. 

So wollen wir gemeinsam dazu beitragen, dass unsere Schule ein Ort des Vertrauens, der 
Offenheit und des Miteinanders bleibt – für Kinder, Jugendliche und Erwachsen 

 

Denn: Eine Schule ist nur dann stark, wenn alle sich sicher fühlen können. 

Ziel ist es, eine Kultur der Achtsamkeit zu etablieren.   
 
Dies beinhaltet das Bewusstsein für „heikle“ Situa�onen und klare Handlungsanweisungen 
ebenso wie das Vorhandensein von unabhängigen Beschwerdemöglichkeiten.  
  
Das vorliegende Kinderschutzkonzept versteht sich als „lebendiges“ Arbeitspapier.  

• Es soll aufzeigen, was am Standort bereits umgesetzt und gelebt wird.   
• Es soll aufzeigen, in welche Richtung die nächsten Schrite erfolgen könnten und 

Ideen für die prak�sche Herangehensweise liefern.   
• Es soll Mindeststandards definieren und zu standortbezogenen Erweiterungen und 

Konkre�sierungen einladen.  
Und das Allerwich�gste: Es soll am Standort eine Hilfestellung bieten, um sich mit einem 
schwierigen Tabuthema zu beschä�igen und so einen Beitrag leisten, um Kindern und 
Jugendlichen mehr Schutz zu bieten und allen am Schulleben Beteiligten zu mehr 
Handlungssicherheit zu verhelfen. 

 

 

 

 

 

 

 Analyse des IST-Zustandes  

  
Ein wesentlicher Bestandteil eines gelebten Kinderschutzes ist eine Analyse des IST-
Zustandes. Ziel ist es, bereits erfolgte Präven�onsmaßnahmen sichtbar zu machen und 
lebendig zu halten. Ziel ist es aber auch, mögliche Problemfelder zu iden�fizieren, um 
gezielte Maßnahmen ergreifen zu können.  



   
 

  

  

  
Diese Analyse erfolgt am Standort mit Hilfe des Fragebogens im Anhang.  
  
Die Analyse des IST-Zustandes ist nicht nur Ausgangspunkt für die – erstmalige – Entwicklung 
eines Konzepts, sondern ein regelmäßiger Prozess, welcher Strukturen und Abläufe, Räume 
und Regeln und das Schulklima in den Blick nimmt. Die Analyse wird jährlich durchgeführt.  

Präven�on mit Schüler:innen  
 

Lehrkrä�e tragen eine besondere Verantwortung im Umgang mit Kindern und Jugendlichen. 

Ein respektvoller, geduldiger und einfühlsamer Umgang ist dabei unerlässlich. 

Unangemessenes Verhalten seitens der Lehrer umfasst unter anderem Anschreien, 

herablassende Kommentare oder das öffentliche Bloßstellen von Schüler:innen – all das kann 

das Vertrauen und die Mo�va�on der Kinder nachhal�g beeinträch�gen. Auch körperliche 

Übergriffe, wie festes Greifen oder unangemessenes Berühren, sind strikt abzulehnen. 

Besonders zu betonen ist, dass das Ausüben von Macht oder das willkürliche Ausschließen 

eines Kindes aus dem Klassenraum für den Rest der Stunde nicht akzeptabel sind. Lehrkrä�e 

haben zudem die Pflicht, problema�sche Vorfälle nicht nur zu erkennen, sondern auch 

konsequent zu melden und zu dokumen�eren. Erste Anlaufstelle ist dabei die Schulleitung – 

es besteht jedoch auch die Möglichkeit, Vorfälle anonym an die Ombudsstelle unter 

präven�on@delasalle.at zu melden. Eine sichere, unterstützende Lernatmosphäre entsteht 

nur dann, wenn sich alle gesehen, gehört und respek�ert fühlen. Um Übergriffe auf Kinder 

möglichst zu verhindern, ist Präven�onsarbeit mit Kindern wich�g. Diese setzt sich aus 

unterschiedlichen Faceten zusammen. Es empfiehlt sich, für alle Schulstufen 

Schwerpunkthemen der Präven�on festzuhalten.  

  

 
 
 

Unser Schwerpunkthema auf der 8. Schulstufe lautet: Mein Körper und die damit 
verbundenen  
Rechte und Grenzen. Die Heranwachsenden erfahren bei sich selbst das Bedürfnis nach 
körperlicher Nähe, aber auch körperlicher Distanz und hören von denselben Bedürfnissen bei 
anderen und lernen, diese Abgrenzungen anzuerkennen. Das Recht auf Selbstbes�mmung 
hinsichtlich des eigenen Körpers, aber auch die Pflicht, die Grenzen der anderen zu 



   
 

  

  

respek�eren werden als wich�ger Schrit zur Präven�on sexueller Gewalt in jeder Hinsicht 
erfahren.  
  
In einem ersten Schrit ist es wich�g, dass Kinder ihre Rechte – speziell auf ihre körperliche 
Unversehrtheit und Schutz vor sexuellen Übergriffen – kennen.  
In regelmäßigen Gesprächen im Unterricht, außerhalb des Unterrichts jeweils in 
Kleingruppen und im Klassenverband wird den Kindern anhand eigener und vorbereiteter 
Geschichten wird mit den Kindern soziales Verhalten reflek�ert und anhand von Plakaten 
sichtbar festgehalten. Aktuelle Ereignisse werden im Klassenverband besprochen und 
gemeinsam anhand des gemeinsamen “Wertekompasses” auf soziale Gerech�gkeit 
durchleuchtet.  
  
Ein weiterer wesentlicher Baustein im Rahmen der Präven�on ist die Kommunika�on von 
Anlauf- und Hilfsstellen für Kinder und Jugendliche.  
Die Schulpsychologin wird vorgestellt, weiters erfahren die Kinder von weiteren 
Ansprechpartnern (z.B. Vertrauenslehrer:innen), bei denen sie Rat und Hilfe finden können.  
  
Ein Aspekt, der bei der Präven�onsarbeit nicht fehlen darf, ist das Beschwerdemanagement. 
Hier geht es darum, Schüler/innen Mut zu machen, Missstände aufzuzeigen. Schüler/innen 
soll möglichst niederschwellig, anonym und nicht anonym, persönlich und schri�lich die 
Möglichkeit geboten werden, Anliegen vorzubringen. Wesentlich ist, dass jedem Anliegen in 
einem vertretbaren Zeitraum nachgegangen wird. Ein Beschwerdemanagement, welches 
diesen Kriterien entspricht, erhöht die Chance, dass Schüler/innen auch bei sexualisierten 
Übergriffen Hilfe suchen.  
In jeder Klasse steht die “Kummerbox”. Hier können die Kinder anonym schri�lich 
hinterlegen, was sie belastet und wie sie sich wünschen einen Konflikt oder ein Problem zu 
lösen. Die Anliegen werden individuell und diskret vom Klassenvorstand geprü� und je nach 
Bedürfnis des/der Hilfesuchenden im Klassenverband / im Vier- Augengespräch oder nur mit 
den unmitelbaren Betroffenen besprochen und geklärt.  
Grundsätzlich stehen alle Pädagog:innen - nicht nur die Klassenvorstände - jederzeit als 
Ansprechpartner:innen für die Kinder bereit und bieten ihnen Hilfe und Beratung an.  
Bei erheblichem Vorbringen seitens des Kindes werden die Eltern und ggf. die 
Schulpsychologin hinzugezogen.  
  

Es ist wich�g, mit Kindern offen und bewusst über Gefühle, Berührungen und die damit 

verbundenen Grenzen zu sprechen und zu arbeiten.  

In den Schulregeln und in den Klassenregeln wird festgehalten und mit den Kindern 

erarbeitet, wie gutes Miteinander gelingen kann. Dazu gehört das Respek�eren der Grenzen 

des/ der jeweils anderen. Dies erstreckt sich sowohl auf die körperlichen Grenzen, das Recht 

auf Unversehrtheit und Privatsphäre, als auch auf das Recht auf Eigentum und das Recht 



   
 

  

  

andere vom Gebrauch des persönlichen Eigentums auszuschließen. Dabei wird für die Kinder 

die Schutzfunk�on dieser Regeln gegenüber der einschränkenden Wirkung hervorgehoben.  

  

  

Ein wich�ger Bestandteil des Kinderschutzkonzepts sind regelmäßige Präven�onsworkshops, 

die das Bewusstsein für respektvolles Miteinander und den Schutz vor Übergriffen stärken.  

Altersgerechte Informa�onen zu Sexualität, ehrliche Antworten auf gestellte Fragen und ein 

Klima, in dem es erlaubt ist, auch über Sexualität zu sprechen, sind die Voraussetzungen 

dafür, dass Kinder und Jugendliche sich Hilfe holen können, wenn sie sexuelle Gewalt 

erleben.  

Workshops von Aktion eben: Let's talk about love (7.-9. Schulstufe) - Verliebtsein, Liebe & 

Beziehung, Verhütung und Co. – Ziel dieses Workshops ist ein reflek�erter Umgang mit 

Themen, die Jugendliche beschä�igen.  

Ebenso im Rahmen der Präven�on mitgedacht gehört die digitale Welt. So wie für die 

analoge Welt kann auch für die digitale Welt ein „Lageplan“ erstellt werden, wo zwischen 

sicheren und unsicheren, schönen und unguten Orten im Netz unterschieden wird.1  

Dazu gehören unter anderem Workshops von Saferinternet.at, in denen Schüler:innen 

lernen, sich sicher, aber auch verantwortungsbewusst im digitalen Raum zu bewegen. Diese 

Angebote sollen nicht nur das Wissen über Gefahren im Netz erweitern, sondern auch die 

Medienkompetenz stärken. Ziel ist es, Kinder und Jugendliche darin zu unterstützen, ihre 

eigenen Grenzen zu erkennen, sich selbst zu schützen und bei Problemen rechtzei�g Hilfe zu 

suchen. Auch Eltern und Lehrkrä�e können durch solche Workshops dafür sensibilisiert 

werden, wie sie ihre Schützlinge im digitalen Alltag sicher begleiten können. 

Auch im Zuge des Faches Digitale Grundbildung wird die sichere Nutzung des Internets 

gelehrt und durch verschiedene Methoden erarbeitet.  

                                                           
1 Vergleiche die Broschüre „Achtsame Schule“ der Fachstelle Selbstlaut. (S.22) und den Abschnit „Heikle 
räumliche Situa�onen“ (S.6) in diesem Konzept.  



   
 

  

  

Im Rahmen unserer Präven�onsarbeit bietet die Schule das Programm „Au�lärung gegen 

Tabak“ an (Au�lärung gegen Tabak e.V. – Schulische Tabakpräven�on/AGT 

Österreich: agt@amsa.at ). Dieses wird von speziell geschulten Medizinstudierenden 

ehrenamtlich durchgeführt und richtet sich vor allem an Schüler:innen der Sekundarstufe I. 

Ziel ist es, Jugendliche durch interak�ve Methoden wie die „Smokerface“-App, Experimente 

und Gruppendiskussionen für die Risiken des Rauchens zu sensibilisieren. Das Programm 

fördert nicht nur das Gesundheitsbewusstsein, sondern stärkt auch die Eigenverantwortung 

und die Fähigkeit, Gruppendruck zu widerstehen.   

 
Verhaltenskodex  
Ein Verhaltenskodex stellt eine Zusammenfassung verschiedener Verhaltensrichtlinien 
speziell im  
Umgang mit Nähe und Distanz zwischen Schüler:innen und allen weiteren am Schulleben 
beteiligten Personen dar. Es ist nicht das Ziel, noch ist es möglich, alle Situa�onen des 
schulischen Alltags genau zu reglemen�eren. Es ist aber sehr wohl ein Ziel, mögliche heikle 
Situa�onen zu thema�sieren und Verhaltensregeln für diese Situa�onen festzulegen.  

Dadurch entsteht für Schüler:innen mehr Schutz vor Übergriffen und für alle am Schulleben 
Beteiligten Verhaltenssicherheit.  

Durch das Herausgreifen heikler Situa�onen soll eine Grundhaltung sicht- und spürbar 
werden, die auch auf andere Bereiche übertragbar ist und dort ebenso gilt.  

Typisch für „Heikle Situa�onen“3 ist, dass sie Teil des pädagogischen Alltags sind. Beispiele für 
heikle Situa�onen sind das Sichern bei Turnübungen, ebenso wie besonders emo�onale 
Situa�onen. Genau weil diese Situa�onen unumgänglich sind, ist es wich�g, derar�ge 
Situa�onen gemeinsam zu reflek�eren und eine gemeinsame Haltung zu entwickeln.  

Für folgende Situa�onen haben wir z.B. jeweils fachliche Standards festgelegt.  

Situa�onen mit besonderem Körperkontakt  

• Im Sportunterricht4  
Situationen im Sportunterricht– wie z.B. Sicherung bei Turnübungen oder Ballsport, 
bei denen es regelmäßig zu körperlichen Kontakten kommt – werden mit der 
Klassengemeinschaft im Vorhinein besprochen. Die Schüle:innen gehen somit 
informiert in die Situaton. Sie können einschätzen, welche Form von Körperkontakt 
auf sie zukommen kann, und sie dürfen sich entscheiden, sich dem Körperkontakt zu 
entziehen.   

• Erste Hilfe  
(stabile Seitenlage bzw. ggf. Wiederbelebung) leisten, Verständigung der Schulärztin, 
Verständigung der Rettun (Was ist passiert, Wo? Wie viele verletzte?), Schulleitung 
und Erziehungsberechtigten im Notfal 

https://gegentabak.de/schulpraevention/


   
 

  

  

• Bei schulärztlichen Untersuchungen  
Vorstellung der Schulärztin; Erklärung von bevorstehenden Untersuchungen bzw.
Untersuchungsschriten.  

  

 

 

Besondere emotionale Situationen 

Im Schulalltag können bei Schüler:innen immer wieder emotionale Herausforderungen 
auftreten – sei es durch Frustration im Unterricht, persönliche Krisen oder belastende 
Erfahrungen. In solchen Momenten ist ein sensibler und professioneller Umgang durch 
Lehrkräfte und pädagogisches Personal besonders wichtig. 

1. Tröstende Begleitung in belastenden Situationen 

Beispiele: Enttäuschung im Sportunterricht, schlechte Noten, Liebeskummer oder Heimweh 
bei Schulveranstaltungen. 

Grundsätze: 

• Gespräche sollen wertschätzend, einfühlsam und sinnvoll geführt werden. 
• Spontane Gespräche „zwischen Tür und Angel“ sind in emotional belastenden 

Situationen nicht angemessen. → Es soll ein geschützter Rahmen geschaffen werden 
(z. B. im Sprechzimmer oder einem ruhigen Raum). 

• Aktives Zuhören steht im Vordergrund; Verharmlosungen sind zu vermeiden. 
• Bei schulischen Misserfolgen sollen konkrete Unterstützungsmöglichkeiten 

angeboten werden (z. B. Förderunterricht, Lernberatung). 
• Es gilt, eine pädagogisch angemessene Balance zwischen Nähe und Distanz zu 

wahren. 
• Körperliche Nähe oder Berührungen sollen – wenn überhaupt – ausschließlich von 

den Schüler:innen selbst ausgehen und stets achtsam und zurückhaltendbeantwortet 
werden. 

• Privaträume der Schulwar�n/des Schulwarts  
 Betreten von Privaträumen ist untersagt; Gespräche finden am Gang statt  

• Schulküche  
Die Schulküche wird nur im Klassen- bzw. Gruppenverband betreten.  
 

• Abgelegene, uneinsich�ge Orte  
Orte wie Abstellkammern, Lagerräume oder Kustodiats-Räumlichkeiten werden von 
Schüler/innen nicht betreten.  

 



   
 

  

  

2. Schwärmerei und Verliebtheit von Schüler*innen gegenüber Lehrpersonen 

• Liebesbeziehungen oder Annäherungen zwischen Schüler:innen und pädagogischem 
Personal sind ausnahmslos unzulässig. 

o Dies gilt unabhängig vom Alter der Schüler:innen oder der Schulstufe. 
• Bei Anzeichen von starker Schwärmerei oder unangemessener Bindung: 

o Beobachtungen sollen achtsam dokumentiert und im pädagogischen Team 
reflektiert werden. 

o Einbindung der Schulpsychologie oder einer Vertrauensperson kann bei 
Bedarf erfolgen. 

o Ziel ist ein professioneller, klarer und schützender Umgang mit der Situation – 
stets im Sinne des Kindeswohls. 

Einzelsitua�onen  

  Einzelförderung, Beratungsgespräche, Lesepa�nnen und Lesepaten, …  
Einzelsituationen zwischen Schüle:innen und Lehrer:innen   

o finden nur in den dafür vorgesehenen Räumen möglichst mit Einblicksmöglichkeiten 
(geöffnete Zimmertüre) statt.  
o Räume bleiben jedenfalls unverschlossen.   
o Einzelsituationen finden nur in den regulären Arbeitszeiten statt. 
o Die Uhrzeit und die Dauer ist bekannt bzw. wird vor Beginn bekanntgegeben.   
o Die Schülerin/Der Schüler kann das Gespräch jederzeit beenden.   

  

Räumlichkeiten, Infrastruktur und örtliches Umfeld 
Wir haben den Zugang zur Schule geregelt (Türen nach Möglichkeit versperren, 

gesonderte Zugänge für angemietete Vereine, Hausbetreuung zur Kontrolle einsetzen). Wir 
haben Verhaltensregeln für die Nutzung der Schulräumlichkeiten festgelegt und allen 
Beteiligten klar kommuniziert. Wir haben die Organisa�on der Gangaufsicht klar geregelt 
(Pausen-/Kloaufsicht). Wir haben Regelung für die Nutzung von Sanitäranlagen und 
Umkleideräume:  

 
• Körperpflege und Hygiene, z.B. Duschen, WC, Umkleidebereich:  

Die Umkleide- und Duschräume der Schüler/innen werden von Sportlehrer/innen/n 
nicht betreten. Eine Ausnahme ist eine (vermutete) Gefahr im Verzug. In jedem Fall 
klopfen Lehrerpersonen vorher an.   
 

    
 

Beziehungs- und Kontaktgestaltung  

• Geschenke, Belohnungen, Vergüns�gungen, Bevorzugungen  



   
 

  

  

Es gibt keine Geschenke von Schülerinnen/Schüler an Pädagogen, außer von Herzen 
Selbstgebasteltes, wenn dies aus freien Stücken und ohne Druck passiert. Ebenso gibt 
es keine Geschenke von Pädagog:innen an einzelne Schülerinnen und Schüler. An 
Geburtstagen werden klassenintern Feste gefeiert, zu Schulbeginn oder anderen 
besonderen  
Gelegenheiten gibt es in manchen Fällen für alle SchülerInnen Kleinigkeiten (S��e, 
lus�ge  
Radiergummi, etc.). Hier wird jedoch kein Kind bevorzugt. Auch von der  
Direk�on/Heimleitung wird keine Pädagogin gesondert bevorzugt, Aufgaben und 
Pflichten werden gleichmäßig und gerecht verteilt.   
  

• Mitnahme von Schüler:innen in Privatautos  
Schüler:innen werden nicht in privaten Autos von Pädagog:innen oder 
unterstützendem Personal  
mitgenommen. An unserem Schulstandort wird davon Abstand genommen, dass  
Pädagog:innen als Privatpersonen mit Kindern aus dem Schulstandort zu tun haben.   
 
(Digitale) Kommunikation und Datenschutz 

 
• Nutzung von offiziellen Schulkanälen, privaten Mailadressen, sozialen Medien 

(Facebook,  
Instagram, WhatsApp  u.a.)  
Lehrer:innen und unterstützende Mitarbeiter:innen sind nicht auf sozialen Medien mit 
Schüler:innen befreundet. Die Kommunikation mit den Schüle:innen und Eltern findet 
über die offiziellen E-Mailadressen bzw. der Schule bekannten 
Kommunikationskanälen statt. Pädagog:innen tretenicht mit Kindern des 
Schulstandortes über Whatsapp in Kontakt, auch treten sie keinen Whatsappgruppen 
mit den Kindern bei. Ebenso betrifft dies andere soziale Medien  
Wir nutzen ausschließlich DSGSVO-konforme Messengerdienste für die 
Kommunika�on zwischen Lehrpersonen, Erziehungsberech�gte, Schülerinnen 
Schülern (z.B. Schoolfox und MS Teams).  

• Geheimhaltung  
Von Seiten der Pädagog:innen werden Schüler:innen niemals zur Geheimhaltung 
aufgefordert. Alles, was Pädagog:innen Schüler:innen mitteilen, darf besprochen und
gegenüber anderen angesprochen werden.   
  

• Nachhilfe  
Es ist nicht erlaubt, dass Pädagog:innen private Nachhilfe für Schüler:innen der 
eigenen Schule anbieten.   
  

• Fotos / Videos  
Fotos und Videos werden nur im Rahmen des Unterrichts gemacht. Hier ist darauf zu 
achten, dass Schüler:innen nicht andere Mitschüler:innen fotografieren. Hier gilt als 



   
 

  

  

oberstes Prinzip die Selbstentscheidung und Zus�mmung der Schüler:innen. Des 
Weiteren sind Fotos und Videos auf privaten Geräten zu löschen. Auch 
Pädagog:innen/Direktorin/Heimleitung haben keine Fotos und Videos von 
Schüler:innen auf privaten Geräten. Bei Fotos im Schulkontext ist besonders die 
momentane Situa�on und die Bekleidung der Schüler:innen zu beachten. Außerdem 
gibt es nur Gruppenfotos und keine Einzelfotos. Im Aufnahmevertrag zwischen 
Schulerhalter und Obsorgeberech�gten wird das Recht auf Fotos klar geregelt.   
  

• Formen der Anrede und des Umgangs mit Schüler/innen und Eltern  
Pädagog:innen und Direktorin/Heimleitung kommunizieren mit den Schüler:innen auf 
Augenhöhe. Hier sehen wir von Kosenamen etc. ab. In Ausnahmefällen wird 
diesbezüglich transparent kommuniziert.   
Auch werden Kinder mit ihren Problemen ernstgenommen. Hierzu zählt auch die 
Anrede mit Namen (evtl. fühlt sich das Kind mit seinem Taufnamen etc. wohler). 
Kommunika�on zwischen Pädagog:innen, Direktorin, Heimleitung und den Eltern 
erfolgt per Sie.  Direk�on/Heimleitung und Pädagog:innenteam kommuniziert nach 
gegensei�gem Einverständnis per du.   

• Wir haben Verhaltensregeln für Diskriminierung und gewal�reie Sprache und setzen 
diese im schulischen Leben um.  
  

• Außerschulischer Kontakt  
Außerhalb des schulischen Kontextes haben die Pädagog:innen keinen Kontakt mit 
Schüler:innen. Sollte dies dennoch unvermeidbar sein, wird dieser Umstand der 
Direktorin/Heimleiter transparent mitgeteilt.   

 

 

 

Schulveranstaltungen, schulbezogene Veranstaltungen, Näch�gungen und Internate.   

• Mehrtägige Schulveranstaltungen  
Pädagog:innen übernachten bei mehrtägigen Schulveranstaltungen niemals mit 
Schüler:innen  in einem Raum. Bei der Auswahl der Übernachtungsmöglichkeiten ist 
darauf zu achten, dass dies jedenfalls gewährleistet ist. Außerdem erfolgt eine klare 
räumliche Trennung von Buben und Mädchen. Auch ist darauf zu achten, dass immer 
eine weibliche Begleitperson teilnimmt. Hier ist ebenfalls darauf zu achten, dass die 
Schüler:innen mit den Begleitpersonen eine gute Vertrauensbasis haben (KV, KoKV,…).   
  

• Schulfest, Schulball, …  
Pädagog:innen und unterstützende Mitarbeiter:innen repräsentieren die Schule ach 
bei  
Schulfesten und sonstigen schulbezogenen Veranstaltungen. Sie sind sich stets ihrer 



   
 

  

  

Vorbildfunktion bewusst. Das Verhalten soll der Rolle entsprechen. Dies gilt
insbesondere für einen sehr maßvollen Umgang mit Alkohol und Zigaretten sowie die
angemessene Nähe und Distanz zu Schüler:innen und Erziehungsberechtigten.
Pädagog:innen rauchen und trinken bei Schulveranstaltungen (Stifterfest, etc.) nicht  
  

• Einzelsitua�onen (Lehrer:innen-Schüler:innen/1:1 Verhältnis)   
Situa�onen im 1:1 Verhältnis (in abgeschlossenen Räumen) sind zu vermeiden (Bsp. 
Fall: 5  
Kinder eingeteilt zum Förderkurs, 4 sind krank – Förderlehrer und Kind sollen in 
offenem Raum den Förderkurs abhalten bzw. ist dieser bei zu kleiner 
Teilnehmeranzahl zeitgemäß abzusagen.   
  

• Sport- und Schwimmunterricht   
Dieser wurde zwar bereits obig erwähnt, dennoch ist hier der Schwimmunterricht 
besonders hervorzuheben.



   
 

     

 

                                                                                                     

  

Wie bereits dargelegt, ist es weder Ziel noch möglich, für jede denkbare heikle Situa�on im 
Vorfeld eine detaillierte Handlungsanweisung zu geben. In der Praxis kann es somit auch 
vorkommen, dass in fachlich begründeten Ausnahmesitua�onen von den festgelegten 
fachlichen Standards abgewichen werden muss. In solchen Ausnahmen ist besonders auf 
größtmögliche Transparenz sowohl gegenüber Schüler:innen und Erziehungsberech�gten als 
auch gegenüber dem Kollegium und der Schulleitung zu achten.  
Der Verhaltenskodex soll es somit auch innerhalb des Kollegiums erleichtern, über 
irri�erende Situa�onen ins Gespräch zu kommen.  

Ziel ist es, eine Kultur der Achtsamkeit zu etablieren.  

„Achtsamkeit ist ein aufmerksames Beobachten, ein Gewahrsein, das völlig frei von Motiven
oder  
Wünschen ist, ein Beobachten ohne jegliche Interpretation oder Verzerrung.“
(Jiddu Krishnamur� – indischer Philosoph)  
  

No�alls- und Interven�onsplan  
  
Jede Schule verfügt seit vielen Jahren über einen ausgefeilten Plan, sollte die Schule geräumt 
werden müssen. Dieser Plan wird auch jährlich erprobt und evaluiert. Ganz ähnlich sollte 
auch mit dem Kinderschutzkonzept vorgegangen werden. Es wird zumindest 1x jährlich 
thema�siert und aktualisiert. Dabei sollte nicht immer automa�sch nur vom „worst case“ – 
also von einem bestä�gten sexuellen Übergriff – ausgegangen werden. Viel eher sollte der 
Umgang mit Irrita�onen und weniger schwerwiegenden Grenzverletzungen klar festgelegt 
werden.  
Bei Irrita�onen handelt es sich um ein beobachtetes oder mitgeteiltes Verhalten, welches 
nicht klar eingeordnet werden kann. Es entsteht ein „ungutes“, ein „komisches“ Gefühl. Ein 
solches Verhalten könnte beispielsweise ein „Verstoß“ gegen den im Kollegium vereinbarten 
Verhaltenskodex sein.  
  
Beschwerden sind immer bis zu einem gewissen Grad unangenehm. Während jedoch im 
Umgang mit „normalen“ Beschwerden eine gewisse Übung besteht, fehlt diese, wenn es um 
mögliche Übergriffe geht, zumeist völlig. Deshalb ist es besonders wich�g, sich auf diese 
Situa�on in Ruhe vorzubereiten – genauso wie auf eine Räumungsübung.  
  



   
 

     

 

                                                                                                     

  

 
 
 
 
Das Krisenteam  
  
Die Schul-und Heimleitung kann nicht allein alle Aufgaben bewäl�gen. Deshalb ist es wich�g, 
ein  
Krisenteam zu haben. Das Krisenteam besteht aus ungefähr 4 bis 6 Personen. Die Aufgabe 
der Schulleitung ist jedenfalls, den Überblick zu bewahren und eine gute Vernetzung und 
Koopera�on der verschiedenen Stellen sicherzustellen. Neben der Schulleitung sollten ein bis 
zwei erfahrene Pädagog:innen und wenn möglich eine Unterstützung aus dem 
psychosozialen Helferbereich (z.B. Beratungslehrer/in) Teil des Teams sein. Ebenso kann die 
Schulärz�n Teil des Krisenteams sein.  
Auch mögliche Kontakte zu Unterstützern außerhalb des Standortes sollten vorab geklärt 
sein, um im Bedarfsfall rasch eingebunden werden zu können.  
  
Eine der Hauptaufgaben im Krisenfall ist die Kommunika�on. Diese sollte – nach Möglichkeit 
– aufgeteilt werden. Kommunika�on kann beispielsweise zu folgenden Stellen notwendig 
werden: Schulbehörde (SQM), Kinder- und Jugendhilfe (MA11), Polizei, Eltern, Medien. Auch 
die sorgfäl�ge Dokumenta�on gehört zu den zentralen Aufgaben.  
    
Das (Kern)Krisenteam  
  

Person  Aufgabe  
Pia Mencaroni 
 

Kommunika�on mit  
Vertrauenspsychologin Fr. Hebort 
und  

Präven�onsbeau�ragte Sabine Glausch   
Asya Stevanovic   Kommunika�on mit  

Vertrauenspsychologin Fr. Hebort 
und  

Präven�onsbeau�ragte Sabine Glausch   
Mark Zsoldos Kommunika�on mit Fr. Hebort und 

Präven�onsbea�ragte Sabine Glausch 
  

   
  



   
 

     

 

                                                                                                     

  

Das erweiterte Krisenteam  
Schulaufsicht  
SQM Thomas Bäuerl   
  
 
Schulpsychologie  
Hofrat Mag. Jürgen Bell  

 

Tel.: 01/ 525 25 77501   
  
Pressestelle  
Mag. Tabea Grießner  

E-Mail: juergen.bell@bildung-wien.gv.at  

Tel.: 01/525 25 77014   E-Mail: tabea.griessner@bildung-
wien.gv.at  

  
Das Krisenteam trit rou�nemäßig ca. 2 Mal im Jahr zusammen. Bei dieser Besprechung wird 
gemeinsam das Klima in der Schule reflek�ert. Es werden Wahrnehmungen, Signale und  
Andeutungen zusammengetragen. Sexueller Missbrauch wird als Möglichkeit mitgedacht, 
ohne sich darauf zu fokussieren oder jedes Verhalten automa�sch vor diesem Hintergrund zu 
interpre�eren.  
  
Jedenfalls wird das Krisenteam einberufen, wenn eine Irrita�on vorhanden ist oder eine 
Beschwerde vorliegt. In diesem Fall empfiehlt sich die Vorgehensweise wie im 
„Interven�onsplan Teil 1“ beschrieben.2  
  
Standards bei der Interven�on  
  
Immer wenn eine Schule mit einem möglichen Übergriff konfron�ert ist, ist es wich�g, ak�v 
zu werden und dabei bes�mmte Standards einzuhalten.  
  

• Ruhe bewahren  
Es empfiehlt sich die Einbindung emo�onal nicht involvierter Unterstützer:innen. 
Diese  
haben es leichter, strukturierter vorzugehen und „einen kühlen Kopf“ zu bewahren.  
  

• Unterstützung und Ansprechpersonen für alle Beteiligten  
Speziell Betroffene benö�gen Ansprechpersonen, zu denen möglichst eine 
Vertrauensbasis besteht. Dies kann innerhalb der Schule (z.B. Beratungslehrer:in) 

                                                           
2 „Interven�onsplan Teil 1“ – siehe Anlage; aus der Broschüre „Achtsame Schule“ der Fachstelle Selbstlaut  



   
 

     

 

                                                                                                     

  

oder auch außerhalb der Schule sein.3 Auch für die beschuldigte Person ist es wich�g, 
sich Unterstützung zu suchen. Hier geht es in einem ersten Schrit um eine sachliche 
und unaufgeregte Klärung der Inhalte und nicht um eine Verteidigung.  
  

• Sorgfäl�ge Dokumenta�on  
Die Dokumenta�on sollte möglichst von Beginn an erfolgen. Beobachtungen und 

Aussagen werden festgehalten. Auch Gefühle werden dokumen�ert, aber als solche 
gekennzeichnet.  

   Fragebogen für die jährliche Analyse des IST-Zustandes in Bezug auf Kinderschutz  
  

Themenbereich „Präven�on mit Schüler/innen“   

Am Standort wird gezielt an der Präven�on von Übergriffen mit den 
Schüler:innen gearbeitet?  

  
Ja 

Wenn ja:  
Die Schüler:innen kennen ihre Rechte speziell in Hinblick auf körperliche 
Unversehrtheit und sexuelle Übergriffe?  
Die Schüler:innen kennen Anlauf- und Hilfsstellen für Kinder und 
Jugendliche?  
Am Standort gibt es speziell für Schüler:innen ein qualita�v 
hochwer�ges Beschwerdemanagement?  
Wenn ja, wie? (das Kind weiß an wem er/sich melden kann...)  
  
  
Es wird am Standort ak�v zu den Themen Gefühle, Berührungen und 
den damit verbundenen Grenzen gearbeitet?  
Wenn ja, wie? (im Rahmen von ML Stunden wird altersadäquat 
gearbeitet...)  
  
  
  

  
Ja 
Ja 
Ja    
  
Ja 
  
  
  
  
      

Themenbereich „Schüler:innenempfinden“   

Am Standort wird das „Schüler:innenempfinden“ erhoben?  Ja        

                                                           
3 Eine Liste mit Beratungsstellen findet sich im Kapitel Beratungsstellen zum Thema „Gewalt an Kindern“ in 
Wien.  



   
 

     

 

                                                                                                     

  

Wenn ja8:  
Wir erheben das Schüler:innenempfinden mit der Methode9:  
  „Lageplan“  
  „Erkundung“  
  „Hilfe! Schule!“  
  „Fotoevalua�on“  
  „Subjek�ve Landkarte“  
  „(Online-)Befragung“  
  „Sterndiagramm“  
  
Am Standort wird das Schüler:innenempfinden mit folgender Methode  
erhoben: (kurze Beschreibung)  
  
  
  

  
  
Ja   
Ja      
Ja      
Ja    
Ja     
Ja      
Ja 

                                                           
7 
 Der Fragebogen ist 1 Mal jährlich durch das Krisenteam auszufüllen.  

8 
 Die einzelnen Methoden beziehen sich auf die Broschüre „Achtsame Schule“ der Fachstelle. 
Download unter:  
www.selbstlaut.org  

9 
 Anmerkung: Es ist nicht intendiert, am Standort alle Methoden zur Erhebung des 

Schüler:innen Empfindens anzuwenden. Die Auswahl der Methoden hängt vom Alter der 
Schüler:innen ebenso wie von standortspezifischen Faktoren ab.  

 
Themenbereich „Empfinden von Pädagog:innen“  
Am Standort findet eine Analyse der Strukturen und des Klimas unter 
den Pädagog:innen stat?  

 Ja     



   
 

     

 

                                                                                                     

  

Wenn ja4:  
Wir erheben die Strukturen und das Klima unter den Pädagog:innen mit 
der Methode:  
  „Die Strukturen und das Klima unserer Schule“  
  „Reflexion Hilfssysteme“  
Am Standort werden die Strukturen und das Klima mit folgender 
Methode  
erhoben: (kurze Beschreibung)  
  
  

  

  
  
  
Ja       
Ja      
  

Themenbereich „Empfinden von unterstützenden Mitarbeiter:innen “  
Am Standort findet eine Analyse der Strukturen und des Klimas unter 
den unterstützenden Mitarbeiter:innen stat?  

 Ja    

Wenn ja: In die Analyse einbezogen werden  
    
              administra�ve Mitarbeiter:innen  
  
  technische Mitarbeiter:innen (z.B. Schulwar�n oder Schulwart)  
  
  Personal im Verpflegungsbereich  
  
  ehrenamtliche Mitarbeiter:innen (z.B. Lese:pa�nnen)  
  
  Schulärz�n 
  
Am Standort werden die Strukturen und das Klima bei den 
unterstützenden Mitarbeiter:innen mit folgender Methode erhoben: 
(kurze Beschreibung)  
  
  

  
  
Nein       nicht 
vorhanden 
Nein    
nicht vorhanden  
Nein     
nicht vorhanden  
Nein       
nicht vorhanden   
Ja       
  

Themenbereich „Absolvent:innen und ehemalige Mitarbeiter:innen“    
Am Standort findet eine Analyse der Strukturen und des Klimas unter 
den Absolvent:innen der Schule stat?  

  
Nein  

                                                           
4 Die einzelnen Methoden beziehen sich auf die Broschüre „Achtsame Schule“ der Fachstelle Selbstlaut.  
Download unter: www.selbstlaut.org  



   
 

     

 

                                                                                                     

  

Am Standort werden die Strukturen und das Klima mit folgender 
Methode  
erhoben: (kurze Beschreibung)  
  
  

  

  

Am Standort findet eine Analyse der Strukturen und des Klimas unter 
den ehemaligen Mitarbeiter:innen der Schule stat?  

  
Nein  

Am Standort werden die Strukturen und das Klima mit folgender 
Methode  
erhoben: (kurze Beschreibung)  
  
  

  

  

Themenbereich „Empfinden von unterstützenden Mitarbeiter:innen“  
Am Standort gibt es einen verschri�lichten Verhaltenskodex?  Ja    
Wenn ja:  
Der Verhaltenskodex wird allen Lehrer:innen zumindest 1 Mal im Jahr 
(z.B. im Rahmen einer Konferenz) zur Kenntnis gebracht und 
besprochen?  
  
Der Verhaltenskodex wird allen Schüler:innen zumindest 1-mal im Jahr 
zur Kenntnis gebracht und besprochen?  
  
Der Verhaltenskodex wird dem gesamten unterstützenden Personal 
zumindest 1 Mal im Jahr zur Kenntnis gebracht und besprochen?  
  
Der Verhaltenskodex ist (teilweise) öffentlich (z.B. auf der 
Schulhomepage)  
zugänglich?   
  

  
Ja     
  
  
Ja       
  
  
Ja     
  
  
Ja 

Themenbereich „No�allplan“    
Am Standort exis�ert ein „No�allplan“ für den Umgang mit 
sexualisierten Übergriffen?  

Ja     



   
 

     

 

                                                                                                     

  

Wenn ja:  
Wir haben ein Krisenteam?  
Der No�allplan wird zumindest 1-mal im Jahr im Krisenteam 
besprochen und überarbeitet?  
Das Krisenteam tri� sich zumindest 2-mal im Jahr, um das Klima in der 
Schule zu reflek�eren?  
Den Mitgliedern des Krisenteams sind die Aufgaben bewusst?   
Die Aufgaben sind im Krisenteam verteilt?   

  
Ja      
  
Ja         
  
Ja       
Ja      
Ja      

  
  
    
Beratungsstellen zum Thema „Gewalt an Kindern“ in Wien  
  

Organisa�on  Telefonnummer  Internetadresse  
Beratungsstelle Tamar – für 
misshandelte und sexuell 
missbrauchte Frauen, 
Mädchen und Kinder  

01 / 33 40 437  www.tamar.at  

Die Boje  
Akuthilfe für Kinder und  
Jugendliche in  
Krisensitua�onen  

01 / 4066 602  www.die-boje.at  

Kinderschutzzentrum „die  
Möwe“  

01 / 532 15 15  www.die-moewe.at  

Kinderschutzzentrum Wien  01 / 526 18 20  www.kinderschutz-wien.at  
Mädchenberatung für 
sexuell missbrauchte 
Mädchen und Frauen  

01 / 587 10 89  www.maedchenberatung.at  

Notruf. Beratung für  
vergewal�gte Frauen und 
Mädchen  

01 / 523 22 22  www.frauenberatung.at  

Selbstlaut – Fachstelle 
gegen sexualisierte Gewalt 
an Kindern und 
Jugendlichen  

01 / 810 90 31  www.selbstlaut.org  
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